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Bekanntmachung.

Versammlung im 18. landw. Bezirksverein.
Am Sonntag, den 31. Februard. Js ., nachmittags2.30 Uhr,

findet in Hochheima. M. im Gasthaus Ẑum Weihergarten" eine
Versammlung deS 13. landw. Bezirksverems statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Winterschuldirektors Hochrattel-Wiesbaden

über: Kriegspflichten deS Landwirts.
2. Vortrag des Herrn Obst- und Weinbauinspektors Bickel-Wies¬

baden über: Der Wein-, Obst- und Gemüsebau und der Krieg.
3. Anträge und Wünsche der Mitglieder.4. Verschiedenes.

Die Vereinsmitglieder, alle Landwirte und Obstzüchter werden
zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen und um zahlreiche
Beteiligung ersucht.

Biebrich, den 16. Februar ISIS.
Der Vorsitzende deS 13. landw. Bezirksverems.

_ gez.: Vollmer._
Lelranmmschuvs.

Er ist wiederholt vorgekommen, daß in den mit
Truppen belegten Ortschaften militärische AuSrüst ungS-
stücke aller Art zurückgeblieben sind. In gleicher Weise
ist bekannt geworden, daß auf unrechtsmäßige Weise
durch Diebstahl, Unterschlagung oder Hehlerei über diese
verfügt wurde. In der jetzigen KnegSzeit werden alle
Ausrüstungsgegenstände von der Heeresverwaltung
dringend benötigt.

Ich ersuche daher diejenigen, welche sich noch im
Besitze von AuSrüstungSgegenständenbefinden, diese so¬
fort auf hiesiger Bürgermeisterei abzugeben u. verweise
auf die 88 242, 246, 267. 258, 259, 370 Ziff. 3 R .-St .-
Ges., wonach sie sich strafbar machen.

Erbenheim, 6. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Merten.

„ Merkblatt
für  die Herstellung von Schweinefleisch-Dauerware.

. „ Dauerware in Schinken. Speck und Wurst bedarf,
falls sie für längere Zeit haltbar sein soll, einer sorg¬
fältigen Vorbehandlung.

Schinken und Speck sind auch in den tiefen Lagen
gut zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken
°°rauf zu achten, daß sie je nach der Größe während
d bis 10 Wochen in einer genügend starken Pökellacke
gehalten werden. Bei Beginn der Pökelung sind sie
Nun . besonders an den nicht von Schwarte bedeckten
Fleischteilen, kräftig mit Salz einzureiben.
t. • “W ber  Melung sind die Waren - mög-
Ast in Kellern - bei 6 bis 12 ° C aufzubewahren.

Temperatur verderben die Lake und Ware
« bi bl l übrigerer wird das Eindringen der SalzeS

b5Ä e DÄ ert ^er ganz verhindert.
Rach der Pökelung werden Schinken und Sveck mr

ehSeJTbXn 9 l ** Salzgehaltes in den äußeren Schichten
aut aLmn ?/ 8?^ ? gewässert und darauf^ur abgewaschen. Vor dem Räuchern werden sie in

luftigen Raume, möglichst mit Zugluft , je nach

trockmm̂ ^ nad& ihrer Anfertigung z«

seucht? r°Luf? nd!! Trocknung dürfen die Waren Frost,£ Warme nicht ausgesetzt werden
und zwar in "müßchbstar̂ m^ / ?i ^ gsam zu bewirken,
Säqespänen aus kaltem und mit trockenen
«Äm 9taud, ® Ä Sä)m0''
di- Rimch-rz-i, b,i lifiiS 'Äft b-I -igl
ti8 2 Wochen u,b w Auch

veirsnntmaÄung.
Inhaber oder Betriebsleiter nr>»

W » } « ck-r-i-n und ffonbit« ,u™ 9n„t tt nö*
Mt»Ä „ “ mT a‘lo ' ™bnS 9i”l?m ™ Ivl5

ÄX^ nb,tm'ä™•*«“dÄRV£

schästsinhabn ^ hauS abzuge'ben. Ge-
nete Veränderunos-Nn? " Ed̂ leiter, welche die hier angeord-
erstatten, verü,n->n^ ^^ ^ ^ .̂ unktlich oder unzuverlässig
oder einer ®eS rft? T » bis zu 6 Monat
Schließung ber J -di^. 1̂ 00 Mark;  auch kann die

treffenden Geschäfte angeordnet werden.

Gegen die Verfügung der zwangsweisen Geschäftsschließ-
ung ist nur Beschwerde beim Herrn Regierungspräsi¬
denten zulässig; sie hat keine aufschiebende Wirkung,
gerichtliche Entscheidung ist ausgeschlossen.

Erbenheim, den 10. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanittmaclnmg.
Der Plan über die Herstellung einer unterirdischen

Telegraphenlinie in der Wiesbadenerstraße, Frankfurter¬
straße, Mainzerstraße und Bahnhofstraße in Lrbenheim
ist gemäß § 7 des Telegraphengesetzesv. 18. Dezember
1899 (R. G. Bl. S . 705) übersandt.

Etwaige Einsprüche sind binnen 4 Wochen bei dem
Kaisers. Postamt hier zu erheben.

Erbenheim, 18. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Aus den auf die telegraphische Anordnung vom 8. Dez. v. I.

dem Herrn Minister für Handel und Gewerbe erstatteten Berichten
und aus den mündlichen Aeußerungen der Herren Regierungsprä¬
sidenten und Landräte bei den Verhandlungen über den Getreide¬
einkauf der KriegSgetreidegesellschaft hat sich ergeben, daß die Vor¬
schriften vom 28. Oktoberv. I . über daS Verfüttern von Brotge¬
treide und Mehl, über den Verkehr mit Brot und über daS AuS-
mahlen von Brotgetreide die beabsichtigte Wirkung einer Schonung
und Streckung unserer Vorräte an Brotgetreide nicht erzielt haben.
Die Tatsache der Verfütterung von Brotgetreide ist durch daS Or«
gebnis der VorraiSaufnahme vom 1. Dezember in einem Umfange
erwiesen worden, der di« allerschärfsten Maßnahmenunabweisbar
gemacht hat. Die genannten Bestimmungen haben die demnach er¬
forderliche Verschärfung durch die Bundesratsverordnung vom 5,
Januar d. I . erfahren müffen.

Den notwendigen Erfolg können diese Vorschriften nurt dann
erzielen, wenn ihre Durchführung bester geregelt und überwacht
wird, alS es bisher geschehen ist. Trotz eingehender Aufklärung
durch die Prcste ist es vielen Kreisen der Bevölkerung— der Land¬
wirte sowohl wie der Händler, Verarbeiter und Verbraucher—
noch nicht zum Bewußtsein gelangt, daß sparsame? Haushalten mit
den im Jnlande erzeugten Vorräten eine heilige vaterländische
Pflicht ist, deren Erfüllung die Vorbedingung für den endgültigen
Sieg unseres Heeres bildet.

Der Durchführung der Verfütteruirasverbote ist weiter größte
Aufmerksamkeit zu widmen, auch dem Vorschläge einer ergänzenden
ehrenamtlichen Kontrolle Beachtung zu schenken.

Berlin, den 19. Januar 1915.
Der Minister des Innern,

v. Loebell.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 27. Jan . 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Lokales und aus der Kake.
Grbentzrim, 20. Februar 1915.

— Das „belegte " Brot.  Die Ernährungs¬
weise der Bevölkerung in Deutschland hat sich in den
letzten Jahren dahin geändert, daß das Fett besonders
in der Kost der Minderbemittelten und auch der Unbe¬
mittelten, zum Teil infolge Zunahme deS Kaffees und
Tees als Volksgetränk, reichlich zugenommen hat . Da¬
mit und mit der Mehrung des Zucker- und Alkohol-
konsumS hängt es zusammen, daß unsere Kost eiweiß¬
ärmer geworden ist. Die „kalte Küche" und die mit
Fleischwaren belegten Butterbrote haben eine ungeheure
Ausdehnung erlangt. Prof . Rubner hat in verschiede¬
nen Stadtteilen Berlins in verschiedenen Restaurants
usw. Brötchen entnommen und darin Fett , Asche, Ei¬
weiß und Kohlehydrate bestimmt. Die Nahrungsmisch¬
ung deS Brötchens weicht von der mittleren Zusammen¬
setzung der Kost des Arbeiters sehr erheblich ab. Durch
den Fettreichtum wird das NahrungSgemisch deS Brät-
chenS eine außerordentlich konzentrierte Kost mit kleinem
Volumen ; das Brötchen erfordert nur ein geringes Kau¬
geschäft und kann in kurzer Zeit, also auch im Gehen,
verzehrt werden. Eine solche Ernährungsweise ist teuer
und besonders wenn sie ganze Mahlzeiten ersetzt, für
die Gesundheit nachteilig.

' Die Stiefel werden teurer.  Der Verband
der Deutschen Schuh- und Schäftefabrikanten schreibt:
„Die Schuhindustrie kann seit Monaten Bodenleder,
wenn überhaupt, wegen des außerordentlich großen Be-
darfs der Heeresverwaltung nur zu enorm gesteigerten
Preisen kaufen. Diese Preise schließen eine Rentabilität
völlig aus und sind für den Schuhfabrikanten direkt
verlustbrinxend. Nur zu einem kleineren Teil wurden
die fortwährenden Preiserhöhungen für Schuhwaren ein¬

gebracht. Ein völliger Ausgleich zwischen Leder- und
Schuhpreisen ist bis jetzt noch nicht erfolgt. Allein die
so eminent gestiegenen Bodenlederpreise, also ohne jede
Berücksichtigung der auch für Oberleder eingetretenen
Preiserhöhungen, bedingen etwa 5 bis 7 Mark Mehr¬
kosten bei einem einzigen Paar Herrenstiefel."

— Auf das Wohltätigkeits -Konzert,  das
der EvaNg. Kirchengesangvereinmorgen Sonntag abend
im Saalbau „zum Adler" zum Besten der Kriegsfür¬
sorge und des Roten Kreuzes veranstaltet, machen wir
nochmals aufmerksam und bemerken noch, daß dasselbe
pünktlich um 71/i Uhr seinen Anfang nimmt.

* Versammlung  hält ab heute Samstag abend
die Spar - und DarlehnSkasse im Gasthaus „zum
Schwanen".

»

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag . 20. Ab. A. „Aleffandro Stradella ". Anfang

Smmtag , 21. : Ab. E. „Die Meistersinger". Anfang

Montag, 22. : Ab. B . „Gyges und sein Ring". Ans.
7 Uhr.

Dienstag. 23. : Ab. D. „Undine". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, 24. : Ab. A. „Prinz Friedrich von Hom¬

burg". Ans. 7 Uhr.
Donnerstag, 25. : Ab. B . „Der fliegende Holländer".

Anfang 7 Uh».
Freitag, 26. : Ab. E. „Neu einst. : „Die Rabensteinerin",

«nf . 7 Uhr.
Samstag , 27. : Ab. A. „Hoffmanns Erzählungen".

Ans. 7 Uhr.

Wer Brotgetreide verfüttert terslndfgt Ucfcm
vaterlande und macht sich strafbar.

hetzte  Dachricfifen.
Der Kries

Amtlicher Tagesbericht vom 19. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 19. Februar . An der Straße
ArraS-Lille sind die Franzosen aus dem von ihnen
am 16. d. Mts . besetzten Teile unserer Grabens heraus¬
geworfen.

Bei dem französischrn Angriff gegen BoureuilleS-
Vauqouis machten wir 5 Offiziere und 479 Mann un¬
verwundet zu Gefangenen.

Oestlich Verdun bei Lombres wurden die Franzosen
nach anfänglichem Erfolg uuter schweren Verlusten zu¬
rückgeschlagen.

In den Vogesen erstürmten wir die Höhe 600 süd¬
lich Lusse und eroberten 2 Maschinengewehre.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Tauroggen wurde gestern von uns genommen. Die

Verfolgungskämpfenordwestlich Grodno und nördlich
Suchawola stehen vor ihrem Abschluß.

Der Kampf nordwestlich Kolnow dauert noch an.
Oberste Heeresleitung.

kirchliche Unreigen.
ft  Kirch».

Sonntag, den 21. Februar 1915. Jnvocavit.
Vormittag» 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Joh. Kap. 11, VerS47—53. Lieder 81 und 78.
Nachmittags1 Uhr: Gottesdienst  für die Schuljugend. Lied 84.

Für die Ostpreußen
gingen beim Verlag der „Vrbrnl»»iin»r Zeit«»»- " weiter ein:
Von Hch. Stoll 3 M., H. I . Weiß 2 M.

Herzl. Dank mit der Bitte um weitere Gaben.

Schonheff
▼crleiht «4a zartes r«in«s G«sieht, rosige«,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint. - Allee dies erzeugt die echte

Sfeckenpferd&ife
(die beete Lilienmilcheeife ), von Bergmann ft CoH
Radebeul, ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream
iiDada H (Lilienmilch- Cream) rote und spröde Haut weiß

y ^ und sammetweich. :: :: :: Tube 00 Ätz.



flßiHtärlief eräugen*
S «r Krieg und besonders ein so gewaltiger wie der

gegenwärtige stellt nicht nur auf dem Gebiete der Mobil¬
machung und Truppeneinziehung große Anforderungen an
die Heeresverwaltung , sondern auch auf wirtschaftlichem
Gebiete, wobei namentlich die verschiedensten Ankäufe, Lie¬
ferungen , Vergebung von Arbeiten aller Art , wie Baracken¬
bauten , Erdarbeiten usw. in größtem Umfange in Betracht
kommen. Ter überwiegende Teil der von der Heeresver¬
waltung dafür ausgewendeten großen Summen (mindestens
90 Prozent ) bleibt in Deutschland. Das deutsche Unter¬
nehmertum , nicht minder aber auch der deutsche Arbeiter-
stand ist mithin an dieser Frage hervorragend interessiert.
In letzter Zeit sind nun hier und da Klagen auf seiten
der Arbeitnehmer laut geworden, daß sie bei diesen Ar¬
beiten nicht immer so abschnitten, wie sie es wünschten,
mit anderen Worten , daß die Arbeitgeber trotz gesteigerten
eigenen Verdienstes die Arbeitslöhne nicht erhöhten. Be¬
kanntlich zahlt die Heeresverwaltung an die Unternehmer
etwa 60— 100 Prozent höhere Preise als in Friedenszeiten,
teils wegen der Preissteigerung der Rohmaterialien , Be¬
schleunigung der Atbeiten , Mangel an den militärfreien
Arbeitskräften usw.

Inwieweit diese Klagen der Arbeitnehmer wirklich auf
tatsächlicher Unterlage beruhen, kann Mer nicht untersucht
tverden, jedenfalls dürfen wir überzeugt sein, daß es sich
nur um vereinzelte Fälle handeln kann, und daß dem deut¬
schen Unternehmerstand als irgendwelche Borwürse in dieser
Beziehung nicht gemacht werden können. In einer Zeit,
wie der jetzigen, müssen eben Arbeitgeber wie Arbeitnehmer
Hand in Hand gehen und einer auf den andern billige
Rücksicht nehmen. Wenn die Arbeitnehmer gerecht denken
und sich nicht dem Verdacht einer durch nichts begründeten
Begehrlichkeit aussetzen wollen, so werden sie sich sagen
müssen, daß der Unternehmer die allerdings recht hohen
Lieferungspreise doch auch nicht als reinen Verdienst in
die Tasche stecken kann, daß er erhöhte Unkosten aller Art
hat , daß er für das Rohmaterial mehr zalcn muß als sonst,
und daß ihn doch schließlich auch schon die durch die vielen
Einziehung eingetretene Knappheit an Arbeitskräften nötigt,
bessere Löhne als sonst zu zahlen.

Andererseits soll nicht verkannt werden, daß es aller¬
dings der Billigkeit entsprechen würde, wenn solche Unter¬
nehmer, die dazu in der Lage sind, ihre Arbeiter an dem
höheren Gewinn durch eine entsprechende Lohnerhöhung teil¬
nehmen lassen und dies nicht grundsätzlich von der Hand
weisen; denn schließlich sind es doch die Arbeiter , welche
ihrem Arbeitgeber zur Erzielung höherer Gewinne behilflich
sind. Ties wird auch jeder anständige Unternehmer als
seine Ehrenpflicht anfehen. Deshalb ist ein vertrauens¬
volles Verhalten der Arbeiter zu ihrem Arbeitgeber in dieser
Frage weit nutzbringender für die Arbeiterschaft als ihre
Flucht in die Oeffentlichkeit. Es hat zwar in letzter Zeit
der Handelswinister gewisse für Militärlieferanten zu be¬
achtende Vorschriften über Festsetzung der Arbeitslöhne er¬
lassen, dabei handelt es sich jedoch um eine andere Frage,
nämlich daß hon Unternehmern bei Militärlieserungen
niemals weniger als der ortsübliche Lohn gezahlt werden
darf , widrigenfalls die Lieferung entzogen werden kann.
Vereinzelte Fälle von Lohudrückerei hatten zu diesem Ein¬
greifen des Ministers Anlaß gegeben. Wenn aber, wovon
wir ausgingen , die Arbeiter weit über den ortsüblichen
Lohm hinaus eine dem erhöhten Gewinn des Brotgebers
prozentual entsprechende Steigerung ihrer Löhne (also auch
um etwa 60— 100 Prozent ) beanspruchen, so werden sie
dieses Ziel niemals durch einen Appel! an die Oeffentlich¬
keit, sondern nur durch .Hand in Handgehen mit dem
Arbeitgeber erreichen. Tenn sie dürfen nicht vergessen,
daß es an jeder gesetzlichen oder sonstigen verwaltungsrecht¬
lichen Handhabe für den Staat und seine .Beamten fehlt,
einen Unternehmer zu zwingen, lediglich deshalb höhere
Löhn« zu zahlen, weil er selbst mehr verdient.

Mund scharr.
— Im Osten . (Ctr . Mn .) Jeder Schlag den jetzt

di, russischen Armeen erleiden, ist in der Wirkung drei¬

Auf Gut Maldenboru.
""k

,,'D, bitte tausendmal um Verzeihung, wenn ich Sie
in Ihrer Andacht gestört habe, meine Berehrteste ! — Ich
fyahe  doch wohl das Vergnügen, mit Fräulein Walther
zu sprechen? -

Ja , ein wunderbarer Abend heute!
Ta kann man allerdings verzückt werden und dem

Sterblichen grollen, der da störend in den Zauberkreis
eintritt.

Doch ich gehe sofort. — Wollte Sie nur schnell ftagen,
wie es Ihnen , seit wir uns als unschuldige Kinder nicht
mehr gesehen, ergangen ist."

Klara schaute den Sprecher mit ihren großen, un¬
schuldigen Kinderaugen staunend an.

Es war ihr ein Rätsel , wie der Vater diesen artigen,
bescheidenen jungen Mann einen Flegel, einen hochmütigen
Protzen nennen konnte.

Kurz und schlicht antwortete sie ihm auf seine Fragen
und gestattete es ihm ohne Bedenken, wie er sie begleiten
zu dürfen bat . —

Einmal dünkte sie das eine große Ehre , und dann
hoffte sie auch, für ihren Vater ein gutes Wort einlegen
zu können.

Trotzdem sie in der Unterhaltung mit Herren kein
Geschick und keinerlei Erfahrung besaß, wußte sie das
Gespräch dennoch bald auf die gute alte Zeit und auf
das Unliebsame, das die neue gebracht, zu lenken.

Heinz durchschaute ihre Msicht gar bald und merkte,
daß er plötzlich ein recht brauchbares Werkzeug in die

fach Wher zu schätzen «l» zu Beginn des Krieges. Auch
die strategische Lage, die auf den weiten Ebenen Po¬
lens bis in die Karpathen hinein gewaltige Heeresmas¬
sen zu übersichtlichen Entfaltungen ĝebracht hat , ist so,
daß eine Entscheidung an einem Punkte weit nachdrück¬
licher als im ersten Stadium des Feldzuges überall zu¬
wirken muß. Von der Winterschlacht in den Masuren
dürfen wir daher noch fruchtbarere Ergebnisse erhoffen,
als selbst von Tannenberg.

— Milliardenpump.  Ctr . Bln . Tie zehn Mil¬
liarden — oder waren es zwanzig — die man in London
Paris , Petersburg und Tokio aufbringen wollte, sind
zerpävbt , zerflattert . zerflogen, ehe sie noch eines Men¬
schen Auge sah. Das enge Band , das die Freunde um¬
schlingen und die Freundschaft verdichten sollte, ist zer¬
rissen, ehe cs noch geknotet war . Warum ? Man traut
einander nicht über den Weg.

— Sanitätshunde.  Je mehr Sanitätshundeim
Felde sind, um so beruhigter darf man sein, einem
schlimmen Schicksale unserer Tapferen nach besten Kräf¬
ten vorgebeugt zu haben. Viellecht erretten wir den Va¬
ter , den Sohn , den Bruder , den Freund.

( ! ) Verluste  in den Karpathen . Tie kräftige Offen¬
sive, die die verbündeten Truppen nunmehr auch in der
Tuklaer Senke ergriffen Haben, vollzieht sich erfolgreich.
Tie Russen erleiden gewaltige Verluste. Bei einem ein¬
zigen Angriff , den die Verbündeten Truppen vor einigen
Tagen gegen eine der russischen Stellungen in einen: engen
Flußtale unternahmen , ließ der Feind , nachdem sein Rück¬
zug erzwungen war , 1200 Tote zurück, die er nicht mehr
wegschaffen und begraben konnte. Tie russischen Leichen
bedeckten an dieser Stelle die ganze Talsohle . Tie Gesamt¬
verluste de» Feindes nur in den Kämpfen, die bei Tukla
in den jüngsten Tagen stattgefunden haben, sind auf 50009
Mann an Toten und Verwundeten zu beziffern.

Gsmüsê Id<rs:tung-
Ein vielfach geübter Mißbrauch ist es, die Gemüse

in Salzwasser abzukochen und sie dadurch ihrer Nährsalze
zu berauben . Tie Kochbücher erteilen dann den Rat , das
übrigbleibende Wasser zu Suppen zu verwenden; d. h. sie
führen die entzogenen Nährstoffe auf Umwegen dem Körper
wieder zu. Praktischer und wohlschmeckender ist die süd¬
deutsche Kochweise, bei der jedes Gemüse, Mohrrüben,
Weißkraut , Kohlrabi , Bohnen usw. gleich in heißem Fett
angedämpft wird . Rach einiger Zeit , wenn das Gemüse
fast weich fft, ftßu&t man etwas Mehl darüber , füllt lang¬
sam Wasser nach und fügt die ortsüblichen Gewürze hinzu.
Ganz besonders empfehlenswert ist diese Zubereitung bei
Spinat , der in der Krankenküche und bei Ernährungsknren
so wertvoll ist. Ter von den Wurzeln befreite Spinat wird
gewaschen, fein gehackt oder besser durch die Hackmaschine
getrieben, mit dem Wasser, das sich beim Zerkleinern ge¬
bildet hat , in das heiße Fett geschüttet (für Kranke Butter
oder Pflanzenbutter ), etwas Mehl daran gestäubt und das
Gemüse langsam mit Milch aufgefüllt . — Gute Verwen¬
dung für Magermilch. — Bei besonders ernährungsbe¬
dürftigen Patienten statt der Milch einige Löffel steif ge¬
schlagener angesüßter Schlagsahne unter das Gemüse
peitschen. In Anbetracht der großen Schwierigkeit, die
gerade „die Kriegsküche" in der Krankenpflege bieten wird,
ist eine gesuudheitsmäßige, alle Nährstoffe ausnutzende Zu¬
bereitung der Gemüse von großer Bedeutung.

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Rach einer Meldung

ist die Seeversicherung infolge der deutschen Blockade-
Erklärung bedeutend gestiegen. Schiffe aus Australien
und Südamerika bezahlen 40 Schilling statt 20 Schil¬
ling, Küstendampfer 20 statt 5 Schilling.

— Oesterreich. (Ctr . Bln .) Man veröffentlicht
eine Verordnung , wonach das Regnifitionsrecht der Re¬
gierung  auch auf Mais ausgedehnt wird.

() Serbien. (Ctr . Bln .) Es fand ein neuer Ein¬
bruch in serbisches Gebiet seitens der Albanier statt . Tie
Nachricht machte in allen Kreisen tiefen Eindruck-

Hand bekommen habe — des guten, unerfahrenen Mädchens
Elternliebe.

„Hm, darin muß ich Ihnen völlig recht geben, mein
wertes Fräulein.

Aber es ist lange nicht so, wie Ihr Herr Papa , der
in seinem leidenden Zustand die ganze Welt in grauer
Farbe sieht, anzunehmen scheint.

Sehen Sie , mein Vater war eigentlich kein Landwirt,
wollte es auch nicht sein und brauchte es nicht zu sein,
weil er eben einen Verwalter besaß, dem er in allen
Stücken vertrauen durfte.

Tiefer ehrenwerte Mann , Ihr Herr Vater , ist nun
aber auch alt geworden und muß naturgemäß darum unter
gewissen Schwächen leiden, die das Alter mit sich bringt,
wie Haß gegen alles Neue, Vorurteil gegen nicht Alt-
hergebrachtes und so weiter.

Doch das würde ich alles , eben weil es mirselbstver-
ständlich erscheint, ohne ein Wort des Einwandes hin¬
nehmen.

Aber gerade, weil der alte Herr , dessen Treue und
Erfahrung ich verehre, mir schließlich nicht mehr allzu
lange wird dienen wollen, muß ich bestrebt sein, selber
ein tüchtiger Landwirt zu werden.

Darum darf ich nicht schlechthin zu allem „Ja " sagen,
sondern muß mich erst überzeugen lassen.

Und das gibt denn natürlich öfters kleine Tifferenzen,
die Ihr guter Herr Papa zu mißdeuten beliebt. — —
Aber Ihretwegen , mein liebes Fräulein , will ich mich auch
in dieser Beziehung bessern."

So schloß er seine pathetische Rede mit einem tiefen
Seufzer und einem Blich, der Klara in Verwirrung brachte,

)( Wpanlerr. (Vtv. Blu.) Wi« Mimmung Wtz
sonders in Nordspanien in hohem Maße deutschfreunl
lich, mehrfach ist es wiederholt zu Temonstrationen gegr
Frankreich und England gekommen.

— Türkei. (Ctr . Bln .) Nach Meldungen ha
im Kaukasus die Kämpfe in großem Umfange Wiede<
begonnen. Tie -Operationen waren infolge ungewöhn
cher, starker Schneefälle in der letzten Zeft fast unnH
lich geworden.

Oerf « tt «rbereUtm0.
Zum Schutze der NahrungSvorräte des Menschen wih

gegenwärtig jener Anteil der Schweine abzeschlachtet, Welt,
nur mit Nahrungsmitteln durchzuhallen wären, die fii,
den Menschen selbst verwertet werden können; bei der A
zucht von Schweinen erhalten wir in Fleisch und Sp
nur zwischen einem Drittel bis höchstens der Hälfte
verfütterten Materials wieder. Es wird demnach in
nächsten Zeit der Betrieb in den Schlachthöfen sehr ge
steigert. Bei dieser Gelegenheit muß darauf aufmerksa»
gemacht werden, daß keineswegs überall das Blut bet
Tiere, soweit es möglich ist, gesammelt wird ; es wird air*
vielleicht sehr schwierig sein, das Blut für die Berweudu
von Würsten voll auszunutzen. Taher sollen wo irge
möglich Maßregeln getroffen werden, um anderweitig nid
verwertbares Blut zu trocknen und als Tierftrtter zu vei
wenden. Nach langem Widerstande hat sich an manch«
Orten die Sammlmtg der Speiseabsälle als Viehfut'
durchsetzen lassen, obschon bisweilen die fadenscheinigfl
Gründe herhalteu mußten , :nn die Opposition zu begründe«
Auch heute ist ein ordnungsmäßiger Betrieb in den GroU
städten noch nicht erzielt . Mehrfach wurde aber in bet
Presse berichtet, die Speiseabfälle eigneten sich vorzüglich
zum Unterpflügeu als Tünger . Es wäre sehr ju bedauer
wenn die Speisereste zu keiner anderen Verwendung käme
Der bedeutende Fettreichtum derselben hat alÄ Dünger ga
keinen Wert , da sich Fett oft jahrelang im Boden HÄ
ohne toesentlich verändert zu werden. Nun befinden st
viele Städte im Besitze sogenannter thermetischer Anlag"
zur Verwertung der Tierkadaver . Sie sind an Stelle i
ziemlich nutzlosen Abdeckereien eingerichtet. In Trommel»,
welche mit überhitzten Dampf erwärmt werden, bringt maus
die Kadaver gefallener Tiere , tötet dadurch alle Ansteckur
keime, gewinnt das Fett und dampft den Rest meist „
Trockne als Kadavermehl ein, das teils als Tünger , te
als Schweinefutter verpeudet wird . Gewiß lichen sich viel,
dieser Anstalten zur Trocknung der Speiseabfälle verwende»
die dann'  als Tierfutter beliebig aufbewahrt werden fön“
ten ; möglicherweise auch ein Tell des Fettes abschneid
und zur Seifen - und Lichterfabrikatton verwetten . Es j
bekannt, daß die thermetische Kadaverbearbettung ‘
Apparate mancher Städte nur unvollkommen beschäst
Vielleicht genügt diese Anregung , um die Darstellung eine«
wertvollen Tierfutters zur Dauerware anzuregen.

JIuö  allen*WM.
— Ccrliit . (Ctr . Bln .) Eine Broschüre des A

gierungsrates Dr . Marttn , ,Der Weltkrieg und sein Ende'
ist beschlagnahmt worden.

— Paris . Ter durch seine Veröffentlichungen übe
Teuschlantd bekannt gewordene Schriftsteller Jules Huv
ist im Alter bott' 62 Jahren einer Lungenenrzündtoi
erlegen. — Tie -Schauspieleriu Sarah Bernhardt .
sich infolge einer Entzündung des Unterschenkels eint
Operation unterziehen miissen, die den Berichten znfol
attfs beste verlausen fft.

Gerichts faaf.
— Anklage. Wie man tneldet, wird der Flugz

fabrikant Teperdtfffin , der wegen Betruges und Ur
schlagung verhaftet worden war , sich in der ttächfi
Schwurgerichtssession vor den Pattser Geschworenen
verantworten haben. Tie Anklage lautet auf Unterschff
gung von 28 Millionen Frank und Urkundenfälschung

sodaß sie ein paar Tankesworte , ganz Wider ihren
nur stotternd und recht formell hetvorzubringen
mochte.

Man hotte das Schloß erreicht, und der „neue Her
empfahl sich mit Kußhand und tiefer Verbeugung. — -

Heute kam Klara nicht ntehr dazu, den Eltern ih
Herz auszuschütten und zu deren Aufheiterung tte'
tragen.

Herr Jnson hatte sich nämlich wieder einmal
gefunden, um die Familie mit seinen langweiligen
teuern zu unterhalten.

Er war schon seinem Aeußern nach eine wenig sh
pathische Erscheinung.

Das Geckenhafte, Gesuchte an diesem kleinen, unsch-
baren Männlein gefiel den biederen Walthers ebensowtt
wie seine Aufschneidereien und seine Renommiersucht. ,

Aus seinen etwas schielenden grüngratren Augen, F
gar scharf beobachtend durch die Stahlbrille schauten, sp.
kein guter Geist. ,

Aber trotzdem traute sein Herr ihm, da Doktor Bogü
dem er als Schreiber große Dienste geleistet, ihn wa
empfohlen.

Und die Familie Walther war zu taktvoll , um
ih!r Mißfallen ohne Veranlassung merken zu lassen.

Darum kam er des Abends oft herüber in das
liche Heim des Oberinspektors , trank ein Glas Grog
erzählte tolle Geschichten.

5. Kapitel.
Am itächstn Morgen gittg Walther schweren -Her

an sein Tagewerk, als Klara noch sanft schlummerte
und von Lenz und Liebe träumte.
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Meine W "onik.
(?) Marinismus. In seinem Werke.''Bon Elba nach

terloo" teilt Flcurh de Chaboulon eine Unterredung
, die zlvischen Napoleon I. kurz vor ferner Abfahrt nach

' - - - geheimer Mriston an chn entjandte
Ai ^ d̂ r ' Uchstaben M. Z. bezeichnet
Bi 3v.Brf fort Napoleon : „England lveitz.

unsere» uuuj ' ° . . ; ;
ifen Winterklima sich durch besondere Melde und viel

Sonnenschein auszeichnet. Hier sollen sich die Farbigen
manche! von den Strapazen des Schützengrabenkrieges erholen.

n h
' Wiede,
ewöhnä^
uumtz ^ 7swt7fand '" ' TÄei sagt Mpnleon

daß von dem Augenblick an. da ich den Fuß «uf Frank-
-reich gesetzt sein Einfluß auf den Meeren bedroht A *a*
luttre trfi lebe werde ich gegen seinen marrlrmen Tripolis-

« w>. »LLkÄ T?d Ud -IbenEu - °»°
t vwli!»mir beigestanden hatte , wenn es sich nicht vor mrr ge-
die fii, sirrchtet, meinen Eh>rgeiz verstanden hatte , wurden die
der « Flaggen aller Mächte ungehindert von ernem Ende zum
ch Spch anderen wehen und die Erde wurde Frieden haben . . .
ilste des Hoffentlich wird sich dieses Napoleonrsche ^ deal ;etzt, 100
! in dp, Fakire später, erfüllen . ^
tffyr ' — Inder . Englands braune Hilfstruppen aus ^ n-
merksam dien haben unter deni naßkalten Winterklima Nordfrank¬
lut d« reichs, wie bekannt , außerordentlich gelitten, und namentlich
ird auck die Verwundeten vermochten sich nur sehr schwer wieder
vendm! zu erholen. Man hat deshalb einen großen Teil der Ver-
, irgeni wundeten nach Brighton , dem bekannten Seebade, gebracht,
:iz nii
zu bi

licket- von oen ^ rrapazen ori . . ,
U ÜLferftanden. In einem der Kriegslazarette von

iniafM Ki«w liegt ein polnischer Soldat des russischen Heeres,
,ründkii der in des Wortes verwegenster Bedeutung aus seinem
i ßVruft Grabe wieder erstanden ist. Er war von zwei Schrapnell-

d« sprengstücken am Halse schwer verwundet worden und be-
iriüaliit wußtlos auf dem Schlachtfelde liegen geblieben. Tie rus-
>daueiii fischen Sanitäter hatten ihm nicht in Sicherheit gebracht,

well sie ihn für tot hielten. Inzwischen war die russische
Infanterie zum Rückzüge gezwungen worden ; die Oester¬
reicher hatten das Terrain besetzt und schickten sich an,
die auf dem Gelände befindlichen Toten zu beerdigen.
So wurde auch der polnische Soldat zusammen mit dm
anderen Toten in ein eiligst ausgeschaufeltes Grab geworfen.
Aber da die russische Artillerie die Oesterreicher unter

, . Feuer genommen hatte , so wurden diese gezwungen, sich
-ckinj zurückzuziehen, und die Toten , die kaum mit einigen Schau-
eib E fAn Erde bedeckt waren, im Stiche zu lassen. Es war
V tM  Nacht , als der Verwundete wieder zum Bewußtsein kam.
[1 . Glücklicherweise war er durch die Erdschollen, die man
;_ _ - auf das Grab geschaufelt hatte , nicht bedeckt worden, und

er konnte infolgedessen frei atmen ; aber er mußte die
ganze Nacht zwischen den Leichen zweier Kameraden liegen.
Erst am Morgen wurden vorbeiziehende Russen auf das
Geschrei des Ünglücklichen aufmerksam und retteten den
lebendig begrabenen Verwundeten.

--- Getreide. (Ctr . Bln .) Der Handel in Brotgetreide
hat , da ja alle Vorräte in den Besitz des Reiches über¬
gegangen sind, aufgehört. Bei der Lieferung des Getreides
an die Miihlen und bei der Lieferung des Mehles an die
Gemeinden ist der Handel bekanntlich ganz ausgeschaltet,
da die Kriegs-Getreidegesellschaftden Mühlen das Getreide
direkt liefert , und diese wieder das Mehl an die Gemeinden
liefern , die es ihrerseits unter die Bäcker verteilen . Da¬
durch sind die Mühlen der Sorge um die Beschaffung mahl-

n übH fähigen Getreides , die in den letzten Wochen sehr groß
gewesen war , enthoben, sie erhalten einen Mahllohn vom
20 Mark.

(u ) Lriegsmittel . Neulich ging die Mitteilung über
einen Papagei durch die Zeitungen, der außerordentlich
scharf in der Beobachtung herannahender Flugzeuge war
und in England vielleicht mit doppeltem und dreifachem
Gold ausgewogen worden wäre. Daß auch andere Vögel
durch diese großen Brüder beunruhigt werden, wurde mir
klar, als ich im Herbst eine große Anzahl Schwalben be¬
obachtete, die wie gewöhnlich mit der ihnen eigenen Grazie
die Lust durchschnitten, hin und wieder kreuzten und sich
vergnügten, As plötzlich ziemlich hoch über ihnen ein
Flieger erschien. Im Nu zeigten sie Verwirrung und Un¬
ruhe und das augenscheinliche Bestreben, Sicherung zu
suchen. Eine mir bekannte Dame sagte mir , daß die
Schwalben stets unruhig würden, obgleich die Flieger an
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dieser Stelle durchaus keine Seltenheit waren . Mm kvuwrt
auch aus der Grafschaft Lincolnshire die Nachricht, daß
die Fasanen in der Gegerrd von Saxby an jenem Sonntag¬
morgen, an dem das Seegefecht in der Nordsee stattsand,
äußerste Unruhe und Bestürzung zeigten. Es handelt sich
hier um die halbwilden Vögel, die in Tausenden für die
englischen Jagden aufgezogen werden. Sie waren , nach der
Aussage eines Beobachters, auf meilenweite Strecken in
großer Aufregung, ohne daß dafür ein äußerer Grund zu
erkennen war . Doch ist es sicher, daß die in Scharen
weidenden Vögel, wie z. B . Kiebitze, Waldtauben , Stare
usw. ein außerordenllich scharfes Gehör haben, was dem
Beobachter oft daraus klar wird , daß er sic unruhig werden
sieht bei einem stärker werdenden Geräusch, dessen An¬
fang er überhaupt nicht vernehmen konnte. Saxbh- liegt
auf der Seeseite der Graffchaft Lincoln , etwa 26 englische
Meilen von Spurn Head. Ohne Zweifel hörten die Vögel
Schüsse, die keines Menschen Ohr dort vernahm , und fürch¬
teten, daß die herbstliche Treibjagd wieder ausgelebt sei.

vermischtes.
? Hölle der Köchinnen.  Ist es bekannt , daß es

ein Land gibt, das für europäische Köchinnen ganz gar
nicht empfehlenswert ist ? Dieses Land fft das Kaiserreich
Annam . Für die geringste verdorbene Speise sind die
strengsten Strafen angesetzt. Wenn der Koch des Königs
die Gerichte vorbereitet , die nicht nacheinander gegessen
werden können, weil sie sich gegenseitig schaden — »um
Beispiel die Suppe nach den Konfitüren — wird er mit
hundert Stock- oder Bambusstreichen bestraft . Sind die
Gerichte nicht sauber und appetitlich , so gibt es achtzig
Rutenstreiche. Wenn ein für den König bestimmtes Heil¬
mittel irrtümlich in die Küche gelangt , werden die Man¬
darinen , die Mundschenken und die Köche mit je hundert
Streichen bedacht und außerdem gezwungen, die Medizin
selbst zu schlucken. Für die mrsauberen Köche, die ihre
Finger in die Sauce stecken, gibt es besonderes Gefängnis;
Köche aber, die beim Einkauf der Küchenwaren den König
beschummeln, werden ohne Erbarmen gehenkt. In Europa
gibt es Köche und Köchinnen, die für eine solche Stellung
nicht zu haben wären.

— heiraten bei Indianern.  Die Caraja», welche
im Innern Brasiliens in der 'Nähe des Araguah ihre
Heimat haben, sind zu den gesittestenr der Jndianerstämme

zu -Wen , s» daß manche der zivMsteteu Nationen Art
diesen Mlden lernen könnten . Bei ihnen tragen die
jungen Leute beiderlei Geschlechts eine Art Bänder an
den Armen und Beinen oberhalb der Knöchel, die vorn
mit einer Quaste geziert sind, und die sie erst mit dem
Tag der Verheiratung ablegen. Tie Heiratszeremome selbst
ist vielleicht einzig in ihrer Art und verdient deshaw
besondere Beachtung. Zur bestimmten Stunde versammelt
sich nämlich der ganze Stamm und stellt sich m einer
langen Doppelreihe auf, so daß ein freier Raum zwycheu
den beiden Reihen bleibt . Ter Häuptling und die Eltern
der Brautleute stehen in der Mitte , und neben rhnen be¬
findet sich auch Braut und Bräutigam . Toch ehe letzterer
die Erwählte heimführen darf , muß er den Beweis liefern,
daß er auch imstande ist. eine Familie zu ernähren . Tiefer

.Beweis besteht nun darin , daß er mit einem schweren Baum¬
stamm beladen die Reihe hinab und wieder zurucklausen
muß. Gelingt ihm dies ohne jeden Unfall , ,o wild er
zur Ehe zugelassen, im anderen Fall wird dreu aufgeschoben,
Tiefe Zeremonie ,soll beweisen, daß . dem Mann die zur
Ernährung und eventuell auch Verteidigung einerFamllic
erforderliche Stärke zu eigen ist, und mögttcherwepe stl .cn
durch diese Sitte auch alle Schwachen von der Ehe aus¬
geschlossen werden, damit der Stamm ecu kräftster b n̂b-.
Hat der Bräutigam die Probe zur Zufriedenheit bestanden
so übergibt ihm der Häuptling die Braut , woraus em
gemeinsamer Schmaus , aus Wildbret , Fischen und Man-
diocakuchen bestehend, die Feier beschließt.

-- Allerlei Weisheit. Bosnien ist nächst Finnland
da« waldreichste Land Europas . In fielen Handels¬
häusern Japans ist es Sitte , die Kunden, die größere Ein¬
käufe machen wollen, erst mit Tee und BacVverkMbs-
wirten , bevor man ihnen die Waren zur Ansicht vorlegt.
_ Die Stadt Epernah in Frankreich ist vollschndrg mit
kilometerlangen Kellern unterminiert . Diese Keler du¬
nen hauptsächlich alS Weinkeller ; zu ernem kleinen Ter.
werden auch Champignons in rhnen gezüchtet. - Zu¬
folge Abnahme der Geburtenzahl ^ Frankreich ist dort dre
Zahl der jährlich einzuswllenden Rekruten von 238000
im Jahre 1906 aus 215 000 im Jahre 1911 hevabgegan̂ m
_ SBati» ist dichter bevölkert als jede andere Stadt Eu¬
ropas . - Tie französischen Volksvertreter erhalten vom
Staate tagtäglich 25 Francs , gleichviel, ob Tagungen statt¬
finden oder nicht.
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Mutter und Tochter pflegten sich mit dem Frühauf
stehen abzuwechseln.

Des Tages Treiben begann bei Oberinspektors nämlich
bereits vor vier Uhr.

,Meiß nicht, das wir mit meinem Gallenleiden
immer ärger, " sagte Walther , nachdem er seiner Frau den
üblichen Abschiedskuß aus die Stirn gedrückt.

toieber ganz erhebliche Schmerzen. Ter ewige
Verdruß macht es. Der Doktor hat gut reden, wenn er
sagt:

"Jeglicken Aerger müssen Sie vermeiden !"
Haha, in solcher Mrtschaft keinen Mrger !"
Früher als gewöhnlich erschien Herr von Waldenborn

heute auf dem Felde.
Wie Walther seinen Schimmel in der Ferne leuchten

sah. da tat er einen tiefen Seufzer und dachte so
ber sich:

„Nun geht das Mrgeln und Klugreden wieder an.
Bin heute in einer Stimmung , die verhängnisvoll wer¬den kann. -

Aber was bedeutet das ? —
Der Herr ist ja heute furchtbar gnädig, er beliebt

w sogar zu lächeln und den Federhut zum Gegengruß ab-
zunehmen, während er sonst nur bfe Reitpeitsche zu senken
oder an die Hutkrempe zu legen pflegte."
» ^ neit  nicht gut, Herr Walther ?" fragte er teil-

^wnend und in einem ganz ungewohnt klingenden Ton.
„ -̂eyen io gelb ans im Gesicht."

^ freundlichen Nachfrage," erwiderte dieser
"! ä Eerrascht . „Leide etwas an der Galle undan den Meren ."

„Ach, das tut mir aber leid. - Ta müssen Sie
sich nicht alles so nahe nehmen, lieber Herr Walth -r. —
Hm, übrigens hatten doch ganz recht, wie Sie mir so
entschieden abrieten , die alten Tagelöhner zu entlassen mrd
billigere Leute statt ihrer anzunchmen.

Sagten damals : Sparen an Unrechter Stele bedeute
allemal Verschwenden. Na , so ist es ! M̂eldete mir
Griep soeben, daß er drei dieser Kerle die Nacht beim
Holzstehlen ertappt und einen beim Legen einer Wildschlinge.
Leisten ja auch in der Arbeit nichts . — Ja , ja , ich beging
eine Dummheit , die ich heute aufrichtig bereue, wie so
manckw fimhere."

Tiefe Redeweise, diese urplötzliche Verwandlung seines
Herrn war dem alten Getreuen dermaßen unverständlich,
daß er gar kein Wort der Ertviderung zu finden ver¬
mochte. , .

Wer sein ehrliches Gesicht strahlte , als grnge endlrch
nach banger langer Nacht die Sonne auf.

„Werde eifrigst bemüht sein, recht viel von Ihnen
zu lernen , Herr Walther, " fuhr der Herr fort . „Doch
nun muß ich weiter . Schonen Sie sich also ja ein biß¬
chen! — Guten Morgen !"

Wieder zog er den Hut und ritt dann in scharfem
Trab davon, dem Walde zu.

„Ob sie wohl wieder kommt, diese liebliche Fee? —
Mein, was hat das Mädel mich rasend gemacht!" sprach
er zu sich selber.

Heinz war eine überaus leidenschaftliche Natur.
Taran gewöhnt, alles Begehren seines .Herzens erfüllt

zu sehen, wollte er auch hier bald am Ziel sein. —
KlaraS Herz mhßtc sein werden ! — —

Und dann?
Ach, da« wäre ja Nebensache! —
Tvs Weitere wird sich schon finden ! — ~~
Heute war es ihm nicht vergönnt , das liebliche ^

schöpf zu sehen. ^
Doch fand sich während der nächsten Tage nur zu

Und je öfter er sie sah entflammte sein lerdenschasb-
liches Herz, je schwerer wurde es ihm, au sich M hätten
und nicht in Mnder Uebermlung alles zu verderben

Mur xu gut kannte er die FraMnherzen , als daß
er nicht gewußt hätte , daß dieses reine, Eg arglo,e
Gemüt nur mit großer Ausdauer und aller möglichen I
gewonnen werden könnte. -

Klara ahnte von seinen Absichten noch rmmer
nichts. , .

Aber dem Vater giirg plötzlich ern Lrcht aus.
„Höre mal," sagte er eines Morgens zu ,erner Gattm,

„ich glaube den Grund für des Herrn Freundlrchlltt
gefunden zn haben. — Gott im Hrmmel sei, uns gnadrg,
wenn ich recht habe. - Tiefer S ^ rzenstger ha ein
Auge auf unser Mädel . Sie ist schön, bildschön sogar,
sagt alle Welt. — Und ihm ist sie gleicht gut
genug als Zeitvertreib hier rn der ländlichen Ern-

f0mfe«i , bu mit Deinem Ar»w°«n!" ««* * *”•« W- l» r

'* Z & ü  D « GesM -N-rt Ter tun«- Herr » ,i
»u- z-wd, und sich die Hiirnei »bMlnust». N,m wird er
vernünftig und ganz wie sein Vater.

(Fortsetzung folgt.) , l -



vom Roten Kreuz.
et * * sür das rote Kreuz gingen weiter ein : Von Frau

2 Paar Strümpfe ., Hch. Stoll 3 M ., Hch.X ein ■£ n m v  VW - omu o ’m., uco.
d - Weiß 2 M:, Mit den bereits quitt . 1324.98 Summa 1229 98M

verzl. Dank.
aur Entgegennahme weitrer Gaben gern bereit.

I . A.: Stäger,  Kol.-F.
Am 17. d. Mts . verschied im städtischen

Krankenhause zu Wiesbaden nach kurzem,
schweren Leiden mein lieber Mann, unser
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Friedrich Exner
Wiesbaden, Deugaüe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Socken Strumpfe

Bosenträger—Leibbinden
Pulswärmer.

Herr August Jonen
im 49. Lebensjahre.

Erbenheim. 19. Februar 1915.
Die trauernden Dinterbliebenen,

Die Einäscherung findet heute Samstag,
den 20. Februar, nachm. 4x/2 Uhr, im Krema¬
torium zu Wiesbaden statt.

Ui Korpulenz A,
Fettleibigkeit

I ivrir_? J?,eseit1gt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit gold.
IMedaillen und Ehrendiplomen . Kein starker Leib, keine
1starken Hüften mehr, sondern schlanke , elegante Figur
;!und graziöse Taille. Kein Heilmittel , kein Geheim-
i mittel , lediglich ein Entfettungsmittel für zwar korpu-
I lente, jedoch gesunde Personen . Keine Diät, keine
IAenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung . Paket
■>7̂ 0, ^ Pakete 7 M.. fr. gegen Postanweisung oder
I Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus
Ider grossen Zahl folgen: H. H.. Saargemünd , schreibt
lu . a.: Senden Sie mir gefl. sofort Tonnola etc. în mit
I ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits 31/, Pfui abge-
IKommen. — M. B., Helmstedt, schreibt : Mit dem ersten
IPaket bin ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med. O.,
IOberarzt im Kür.-Reg., tätig als Arzt im Städt .Kranken-
Ihaus , schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er¬
lfolge das erste Paket Ihrer „Tonnola“-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich usw . — Dr. med. L

IOberarzt in einem Garde-Regt ., Potsdam schreibt : Mit
IIhrem Präparat gegen Korpulenz „Tom i“ habe ' h
I an mir selbst ohne schädliche Nebenwir . ,ng so te
Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme, \ :asJMittel sowohl meinen Patienten, wie auch im Kreise

Ivon Kollegen warm zu empfehlen.—Fabrik:I).Franz»
Steiner & Co., G. m̂. b. H„ Berlm 468, Bülowstr. 84. —{ I

In Erfüllung einer traurigen Pflicht
ben wir unseren Mitgliedern Kenntnis von

dem Ableben unseres Mitgliedes
Herrn August Jonen.

Die Einäscherung findet heute nachmitt.
472 Uhr im Krematorium zu Wiesbaden statt.

Der Vorstand.

Einladung.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zurorüentllc&en öenerahUersammluna

f (SlrrrvtS/w * Ofl v V - ^

I~- J ’ *1*1 XJCAUJL1 DUlUWbir.ÖH-.-Versand : Wittes Apotheke, Berlin, Potsdamerstr . 84a

RindPiel)-UmicberHR9{-.H$$elr~r nr
r« kidenbeim.

Die Mitglieder Nindvieh-Versicherungs-Affeku haben
10 Mart Kapital4 Pfg. an den Erheber Ernst ,»t zu. . - ~von _ _ _ _ _ _ _ wv, wvv w

Hahlen- Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von v —»
m seiner Behausung.

Die Restanten werden gebeten, ihre Rückstände zu
begleichen.

bandwirtsch . Kasino.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zur

ordentlichen Leneral-llerzammluug
auf Mittwoch, den 24. Februar, abends 8 Uhr, in daS
Gasthaus „zum Engel" ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung Uber die Jahresrechnungu. Bilanz

für 1914/15 und Genehmigung derselben.
2. Entlastung des Vorstandes.
3. Ergänzungswahl desselben.
4.  Ankauf und Bestellung von Saatgut.
5. Besprechung über den Abbruch den beiden Hallen

an der neuen Schule.
6. Mitteilung Uber die Lieferung von Saatkartoffeln.

(Säcke für Frühkartoffeln (Starkenburger) müssen
in gutem Zustande am Montag von 12—2 Uhr bei
E. Quint abgegeben werden, da dieselben sofort
abgesandt werden müssen.)

7. Wünsche und Anträge.
Um pünktl. und zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Als zveetmissf und bei unseren Soldaten im Feld
belebte Artikel

c"' l SamStag, den 20. Febr. d. IS ., abends 8 Uhr, "in
' Gasthaus „zum Schwanen" dahier ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über die Jahr .srechnungu. Bilanz

für 1914 und Genehmigung derselben.
2. Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates
L. Beschlußfassung über die Verwendung des Reinae-w'^neS. "
4 ; inzungswahl des Vorstandesu. Aufsichtsrates
5. k.  chl zweier Vertreter zum diesjährigen Verbands¬

tage und zur Generalversammlungder Genossen¬
schaftsbank für Hessen-Nassau.

6. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Elbenheim, 12. Februar 1916.

Spar- varlebnrlrarze Crbenbeim
E. ®. m. u. H.

_ Der Vorstand.

, 99Heute abend:

Metzelsuppe
wozu höfl. einladet

_Mg . Boscbtdf.

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben, trinkf. Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Bonllton- und Kacaowürfel, Fleischsaft, Durststillende Emscr-,
Sodener- und Pergeuolmundpastillcn. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Fermomint-Tabletten.
fiampiritus für Teldkocftcr.

Ferner: Zahnpasta, Haut- und Prüservativ-Crem, Frost¬
salbe. — Gegen Ungeziefer: Annis- u. Fenchelöl, Gold¬

geist und graue Salbe.
Fe1i»x»stpai1mttge« : Waffeln mit erfrischenden Füll¬
ungen — Tee mit Zucker— Aechter deutscher Cognac
und Cognac-Verschnitt— Cigarren, Cigarettenu.Tabak.

Wilh. Stäger,
Drogerie.

NB. Leere Fcldpostkarton in versch Größenu. Feldpostbeutel

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Rauch iltenrilien uns Labane

rap ier-jinü Schreibwaren, sowie Scftulartfkel
W Teldpostkartons-MI

m lo verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.
m, . von 8 Pfg. an.
Gelpapiev , HslMstr «. sowie alle Bedarfsartikel für
empfiehlt iteldpostverfand

ClgarrentiausA. Beysiegel
Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergaff^

I j° Ue Kör Performen, wundervolle , feste» en
Kriftno  n S’ Aussehen durch unser Orient Ml
mW PMZf« nBuSter^u ’ gt;S-£ esch-’ Preisgekrönt mit

lf . ,i  Medaillen ,u. Ehrendiplomen . In 6—8 Wochen
smd Zunahmen bis 30 Pfd . erzielt . Bestes Kraftnäh* ■
™ e'. ilT Rekonvalescenten , Kranke , Schwache , Greise P

I s h î ‘?idVr' £ ar??,tlert  unschädlich . Streng reell . Kein
Schwindel - Unzählige Dankschreiben . - Wir lasset
einige aus der grossen Zahl folgen: Es schreibt uns
der Konigl. Kreisarzt Dr. V. K„ Berlin, u. a. : Eine durd

I St e-t. rten  übermässig mitgenommene junge Fra
u^ ojte Sl ch, nachdem sie sich an das Pulver gewähr
atte , zusehends , Ihr Gesundheitszustand lässt nicht

I zu wünschen übrig. Das Kraftpulver ist ein nach Wunsci -
(wirkendes Uebernährmittel . — M. D Frankfurt a M
lÄV ' hN°^ 6MCart' Kraftpulversenden in dJJ “I letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. —0 . H„ Düssel-

I FrfnUrSC  Kfe-lbt -U‘ a' : . Ibr  Kraftpulver hat verblüffende
I Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich jetzt
Innri  V St ^btaunt über mein hervorragendes Aussehen
I und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen
ausserst dankbar - Carton mit Gebrauchsanweisung

12 M., 3 Cart. 5 M. Postanw . od. Nachn.-Porto extra . °
D. Franz Steiner & Co., G. m. b. H., Berlin 4681

Bülowstr . 84.

NNgi
teige

Dienstag, 23. Febr., abends 8 Uhr:
Uorsianas-Sitzuttg

bei Kamerad Peter Stein.
Vereinsdienerdienst übernehmen will,

sich bis dahin beim Vorsitzenden melden.
Der Vorsitzende.

,enw
:ang!
schätz
riete^

kanierstamer
Zchli

rmuw.LWW -llmK
CTO . . . . i t • . .

ege

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß Säcke in gutes
Z: ande für Saathassr bis spätestens Mittwoch Äbenk
bei dem Rendanten abzugeben sind, auch muß daS(M—
^ M dem Tage hierfür entrichtet sein, da wir de»
Hafer im Voraus bezahlen müssen.

Dienstag Mittag von 1- 5 Uhr wird Originals.
Rilnkelsamen, Luzerne, deutscher Kleesamen und Wicke^ ^̂ ^
bei dem Rendanten ausgegeben. stra

Am Montag werden 100 Ctr. schwefelsaures Amon/ * ^
ausgeladen. Es sind noch einige Ctr. abzugeben u«
muffen die Bestellungen bis spätestens morgen Aber
gemacht sein. ^
_ _ Der Vorstand.

V^sf Wontag, den 22. d. M. ab und während bs»ganzen Woche werden * ■

Saatfrüchte gereinigt. I
€br. Göller.

Feldpost-Pakete
in fe.rtis  gepackt zum Versand inSFelbj

Frische Vsta»renk«Uev eingetroffen. 1B. fr.  steinerner.

ahn
ubl

6K
für unsere tapferen Truppen im Beide.

In Î elclpostpgckllngen=

ofcherer
Oeufschep Cognac

Rum - flpac
Zwefschenwasscp

Niederlagen durch Plakate kenntlich.

Haus
Hundsgasse Nr. 7, mit
Stallung, ist zu vermieten.
Näheres bei

Prämiiert

Ideal Zahn - Brücke
(Zafiner5ajj ohne Gaumenplatte)

D. R. Patent Nr. 261107.

Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichsfr, 50, I.
Telefon 3118.

D.R. Patent

/»
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz etc.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Der Einwohnerschaft voll
Erbenheim die *

besten grosse
aus Feindesland sendet j

Kriegsfreiwilligerj
August Pfaft

Gent, 15. 2. 15. falls

filr Krleaer.
u. Photographie vergrößert

— Handmalerei' —
ausgestellt bei

franr fiener,
stteugasse.
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